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Sonnabend , den 29 . Septmibcr . 1866.
Diese « Blatt erscheint wöchentlich zweimal , Mittwochs und Sonnabends . Preis xro Quartal » Vs Groschen . Inserate finden Dienstag resp .

Freitag bi « LS Uhr Mittags Aufnahme . — Die gespaltene Zeile kostet 1 Groschen .

Auf das mit dem 1 . Octover

beginnende 4 . Quartal des Bra -

ker Anzeigers nehmen alle Groß¬

herzoglichen Postanftalten Bestel¬

lungen entgegen . Der Pränume¬
rations - Preis ist 7 ^ 2 Sgr .

Es ladet zu zahlreichem Abon¬
nement ein

die Redaction .

Reiner Wein .
Novelle von W . H . Riehl .

(Schluß .)

Inzwischen peinigte sich best Schöffen Toch¬
ter dergestalt mit ihren Selbstanklagen und

andern räthselhaften Qualen , daß sie bleich
und vergeistert aussah , als habe sie selber im

Thurme gesessen . Das . mußte ein Ende neh¬
men . Und wie sie denn allzeit ein etwas he¬
roisches Frauenzimmer mar , furchtlos und

grade heraus , so sagte sie eines Tages ihrem
Water , mit welchem sie am Mainnscr spazierte ,
der junge Hertorf im Schuldthnrm lasse ihr
keine Ruhe , er sei gewiß zu hart bestraft
worden , sie selbst aber habe sicher beigetragen ,
daß er die härteste Straft gewählt — und .
erzählte von ihrem seltsamen Briefwechsel , der
den ÄuSschlag gegeben . Von der geheimen
Ahnung , Laß Franz ihr zu Liebe ein Ban «
kervttirer geworden , erzählte sie freilich nichts .

Der Alte nueS sie barsch zurück z er wollte

gar nichts mehr höre » von dem leidigen Pro -

reß . Auch als Susanne hinznfügte , ein Be¬

trüger sei Hcrtvrs doch unmöglich , sonst würde
er ein freies Leben in Schande einer ewigen
Haft in Ehren vorgezogeu haben , machte sie
keinen besonderen Eindruck . Mit so subtilen
Gründen richtete man nichts aus bei dem

Schöffen .
. Da kreuzte zufällig ein seltsamer Auszug

den Weg . Ilnter großem Volközurnf fuhr
man sechs Fässer herbei und ans einem jeden
steckte ein rothes Fähnlein mit der Aufschrift :
„ Stummer Wein " ( so hieß damals der ge¬
fälschte Wein , weil er keine Ansprache har
au Auge , Zunge und Herz ) ; vor den Fässern
aber ging der Stöcker , des Henkers nächster
Vetter , und als sie zum Fluß gekommen
waren , schlug er den Fässern den Boden ein
und leeß die trübe Brühe in ' s Wasser lausen .

Schvff Silbcrborn blieb nachdenklich bei
dem Schauspiele stehen und sprach zu seiner
Tochter : „ Das ist doch ein rechter Schuft
von einem Weinhändler , der dir Leute niit
dieser elenden Wemschnnererei hat betrügen
wollen , llln

'
d wie milde straft man ihn durch

dag Ausgüßen der Fässer , welche kaum die

sechs rothen Fähnlcm wcrth sind ! Solchen
Betrug hat Franz Hertorf nie verübt ; er
hat allezeit reinen Wein verschenkt . Du

sprachst von Ehre , Susanne : — sieh ! ein

allezeit reiner Wein , das ist die höchste Ehre
eines Weinhändlers . Und mir scheint den

MildcrungSgrund dieser Ehre hat man in der

That beim Urtel dcS jungen Hertorf vergessen . "

Durch fremde Gründe und die feinen Ge¬
danken Susannen

' 8 wollte der Schoss sich
nicht bekehren lassey , aber die Gründe , welche
er ans sich selbst entwickelt im Augenblick
eines so lehrreichen Cxempels , wirkten sicht¬
bar . Doch sprach er nichts weiter .

Er hielt cs auch geheim vor seiner Toch¬
ter , daß er desselben Tages noch in den

Schuldthurm ging , um Franz Hertorf zu
besuchen und ihm einmal kräftig auf den

Zahn zu fühlen .
Der Gefangene saß vor einem Stoß Nech -

imngSbncher , welche er für ein großes Han¬
delshaus verglich und auszvg : denn in der

Buchführung war er Meister .
„ Ihr habt da eine etwas trockene Unter¬

haltung, " bemerkte der Sächss nach dem Weck¬

st ! der ersten Grüße . „ Es ist gar keine Un¬

terhaltung , sondern eine Arbeit und zwar
fürs Geld, " erwiederte Hertorf kurz und öhne
sich stören zu lassen .

Ein langes Schweigen folgte . Endlich

nahm der Schöff wiederum das Wort . „ Seid

Ihr zufrieden mit Eurem Arrest ? " — „ Nein !"

eutgegnete Franz „ daS bin ich ganz und

gar nicht . Durch ein Trugbild von Ehre
habe im mich hierher locken lassen und bereue

jetzt bitter , daß ich den gelben Hut nicht vor -

gezvgcn ."

„ O hätte doch Susanne dieses Wort ge¬
hört, " .dachte der Schvff , „ sie könnte dann

ihre Einbildung von der CavalierSehre eines

Wrinhändlers ein wenig aufklären !" Dann

sprach er laut : Und warum gefällt Euch
denn der gelbe Hut jetzt besser als vordem !"

— „ Einen Augenblick Geduld , Herr Schöff !"

murmelte der Andere , „ ich verliere sonst den

Faden meiner Addition . Und nachdem er
die Summe ausgezäblt und eingeschrieben ,
stand er auf und sprach : „ Weil ich den

gelben Hut ehrenvollerhalte ! — Ihr staunt ?
— Ich ging allerdings hierher , daß ich meine
Ebre rette um den Preis der Freiheit . Aber

ist es nicht die größte Schande , daß ich mich
hier füttern lasse , indeß nickt wenige geringe
Leute darben , weiche durch den Leichtsinn
meines Bankerottes ihr Geld verloren haben ?

Seht , wenn ich den gelben Hut gewählt hätte ,
so könnte ich jetzt als freier armer Teufel in

Frankfurt oder andcrSwo weit mehr Geld
verdienen als zwischen . den Mauern ; ich könnte
in fünfzehn Jahren meine Schulden tilgen ,
indeß ich hier , günstig gerechnet , hundert
Jahre gebrauche , und daS ist mir doch etwas

; n lang und meinen Gläubigern vrrmitthlich
auch . Aenßerlich gewönne ich wohl Schande
bei dem gelben Hut , aber innerlich stets wach¬
sende Ehre . Ei » Gespenst der Ehre bat mich

ruinirt . Allein Ihr müßt nicht meinen , ich
habe die Ehre zu hoch gegriffen , nein ! ich

griff zu tief . Da ich nicht adelig geboren
war , wollte ich wenigstens adelig leben ; ich

flog über meinen Stand hinaus , aber ich

flog nicht hock genug , denn ich blieb an der

Ehre Eures Standes hangen , über welche ich

mich kraft der innerlichsten Ehre noch hoch
hätte erheben sollen . Um wie ein Edelmann

zu leben , verthat ich Hab und Gut , um wie
ein Edelmann zu leiden , zog ich diese » Thurm
einer beschimpften Freiheit vor , aber der lich¬
teste Edelmann wäre ich* dennoch gewesen ,
wenn ich zum gelben Hute gegriffen hätte ,
um möglichst rasch meine Schulden abzn -

arbeiten . Wo das Unrecht , welches ich An¬
dern zugefügt , am sichersten getilgt werden
kann , da ist für mich die Ehre wiederzuge -
winncn , nicht hier , wo ich bloß dem Zei¬
chen der Schande entflohen bin ."

Der Schöff hätte dem Manne nach die¬

sem Worten die Hand drücken mögen . Mein
er that cs nicht , sondern schwieg und sann
nur eine Weile und verabschiedete sich dann

sv trocken , wie er gekommen war .
Er that aber etwas Anderes . Er berief

die Gläubiger zusammen , streckte eine statt¬
liche Summe für Franz Hertorf vor undver -

verbürgte sich für Ablösung und Verzinsung
der Schuldeiimnfftn in geregelten Fristen .
Dann bewirkte er im Rath aufGrnnd dieser
Verständigung und - durch seine Fürsprache ,
die um so kräftiger durchschlug , .weil sie sv
kurz war , daß man Gnade für Recht ergehen
und den Gefangenen des Thurmes wieder

ledig ließ , nachdem er grade ein Jahr darin

gesessen . Er behauptete , dieser Franz Hertorf
habe zwar äckü adelige Schulden gemacht , sei
aber jetzt zu so acht bürgerlichen Anschauung
vom Schuldenzahlen gekommen , daß man die¬

selben nicht hinter vier Mauerndem Gemein¬

wesen dürft verloren geben lassen .
Da nun aber der Schöff geschäftlich sich

so eng verbunden hatte mit dem wieder aus -

gelösten Franz Hertorf/so war eS kein Wun¬
der , daß der junge Mann jetzt täglich anS -

und einging im Hause des Schöffen . Dock

sah er die Tochter anfangs nur selten , und
beide hielten sich kühl und verschlossen gegen¬
einander . Keines gestand dem Andern ein
Wort von früheren Empfindungen , nur ge¬
wahrte Franz . daß Susanne in der Nähe
jetzt viel liebenswürdiger geworden sei als

vorher , und Susanne , daß man den Franz
jetz auch ans der Ferne mit rechtem Wohlge¬
fallen betrachten könne .

Zwei Jahre lebten sic so in wachsender
Freundschaft . Da gestanden sie sich endlich
doch einige Worte , welche etwas über die

Freundschaft hinanSziclten . Sie sagten aber
dem alten Schöffen noch keine Silbe davon .
Erst als Hertorf wieder selbstständig festen
Fuß m seinem neugegrnndeten Geschäfte ge¬
faßt batte , wagte er , um die Hand der Toch¬
ter bei dem staunenden Alten zu werben .

Der Schvff kämpfte lange mit sich selbst -



Da sagte Franz : « Bei der ersten Begegnung
bin ich vvm Pferde gefallen , zum ersten gra¬
sten Liebeszeichen habe ich Bankerott gemacht ,
den ersten Liebesbrief schrieb ich , um zu er¬
fahren , ob der Schnldthurm , dem Halsrisen
oder dem gelben Hut vorznziehen sei, Snsan -
nen ' s erste Liebe wandte sich zu mir , weil
ich in ewigem Gefängnisse saß ; dann gestan¬
den wir nnS lang unsere Liebe dennoch
nicht , um eine zweijährige Freundschaft , die
wir vor der ersten nngestandenen Liebe ver¬
absäumten , vor der zweiten gestandenen Liebe
nach zu ho len — - "

Franz konnte nicht weiter reden . Lippold
Siibcrbvr » fand auch kein Wortz endlich
fand er Tbränen , und da löste sich dem har¬
ten alten Mann mit dem Herzen dann auch
die Zunge . Er sprach : „ Da Du DcincLiebe
durch jene innerlichste Ehre gewännest , für
welche selbst der gelbe Hut keine Schande ist,
so bist Du auch der Tochter ans einem cdelen
Hanse nicht nnwerth , und ich sehe nicht ein ,
weshalb ich die Hand meines einzigen Kindes
einem so einzigen Manne versagen soll , der
den Most seiner Jugend so brausend hat
vergähren lassen wie nur irgend ein Cavalier
und doch als Mensch und bürgerlicher Wein¬
händler allezeit reinen Wein geführt hat .

Zn Len Mysterien der Vundcstags -
Älrmce .

„ Der ganze Feldzug der Prinzen Carl und

Alexander war nichts als der Bundestag , in ' s
Militairische übersetzt !" So heißt es in einer
soeben (bei Hochhansen in Wenigen - I 'ena ) ver¬
öffentlichten Darstellung dieses Feldzuges , der
wir die nachfolgenden Mittheilungm entnehmen .
Hätte Herr von der Pfordten — so meint der
Verfasser — den Mitgliedern des baierischen
Landtages nicht absichtlich verschwiegen , was ec
wußte , waS er wissen mußte von der großen
Uebcrlegenheit der preußischen Streitkräfte über
die österreichischen und süddeutschen , sowohl an
Zahl wie an Material , Ausrüstung und Schlag -
fcrtigkcit , Hätte er in Zahlen und bestimmten
Angaben ehrlich enthüllt , was bald in so bla -
uürender Weise zu Tage trat : so würde ihm
der Landtag schwerlich die 3t V- Millionen zur
Kriegssnhrung bewilligt haben . Die Abgeord¬
neten hätten im Gegcntheil wider den ans An¬
dringen Oesterreichs gefaßten Bnndesbeschluß
vvm 14 . Juni protestirt , welcher ohne Baiern
keine Mehrheit gefunden hätte . Die Theilnahme
an einem Kriege , welcher nur Baierns Schwäche
vcrrathen konnte , wäre abgelehnt worden . Denn
Baierns Selbstständigkeit war ja nicht bedroht
und Preußen hätte dessen Neutralität nicht ver¬
letzt.

Herr von der Pfordten aber glaubte klug
zu sein , indem er die ihm genau bekannte wahre
Sachlage nicht ansdeckte. Der Gute hoffte , daß
ein unvorhergesehenes Ereigniß , der Tod irgend
einer hohen Person , ein Machtwort aus Paris ,
eine Revolution in der letzten Stunde noch in
Berlin einen Umschwung Hervorrufen möchten .
Vergebens , alle diese Hoffnungen erwiesen sich
als nichtig , es mußte endlich Geld zur Krieg¬
führung gegen Preußen gefordert , der letzte
Schleier von der mittel - und rleinstaatlichen
Ohnmacht hinweggczvgcn , der Welt daS traurige
Schauspiel eines ins Militairische übersetzten
Bundestages gegeben werden !

Und welch
' ein Schauspiel ! Armeen , welche

bisher blos daS Paradestück der Souveräne und
die Polizeitnrppe reacttouärer Minister gewesen
waren , sollten plötzlich in ' s Feld rücken . War
es ein Wunder , daß man sie nicht zu gebrauchen
verstand , wo sich

' S um ernsten Angriff und Ver -
theidigung handelte ? Die an sich ganz trefflichen
Bcstaudiheilc dcS Bimdcshcereü bildeten in ihrer
Zusammensetzung eine nahezu hülflofe Maschine ,
besonders daS achte ArmeecvrpS konnte vom
technischen Standpunkt ans nicht als ein zur
Kriegführung in jetziger Zeit geeignetes Instru¬

ment betrachtet werden . Selbstständigkeit , Geist ,
Genie im Militair hatte man absichtlich in allen
diesen Ländern nicht aufkommcn lassen , jetzt zeig¬
ten nun die Gamaschenknöpfc , daß Kopf und
Herz ihnen fehle .

Während die Zeitungen von den wunder - :
baren Kreuz - und Quermärschen aller BundeS -
truppen erzählten , hatte das mächtige Baieru
keine zehntausend Mann disponibel , um durch
das WerrathSl hindurch den bedrängten Hanno¬
veranern die Hand zu reichen . In der Festung
Mainz herrschte eine so kolossale Verwirrung ,
daß ganze Regimenter dort einmarschirten und
auf eigene Faust Quartier nahmen , ohne daß
der Festungscommandant Knude davon hatte .
Was über eine Menge von hier Mud anderwärts
in dieser Beziehung passirtcn traurig -komischen
Vorgängen berichtet wird , wäre kaum zu glau¬
ben , wenn es nicht durch authentische Mitthei¬
lungen bestätigt würde .

Ein fester tactischcr Zusammenhang zwischen
den drei Divisionen des achten Armeecorps be¬
stand durchaus nicht . DaS Corps hatte vier¬
undzwanzig Jahre lang keine vereinigte Uebung
mehr gemacht und war im Commando , in der
Uniform , Ausrüstung , und Organisation bekannt¬
lich ganz verschieden . Es bestand keine Kaliber -
einheit der Handwaffen , die vier Feldbatterien
der dritten Division waren nach vier verschiede¬
nen Systemen ausgerüstet . Der Corpsvcrband
war ein rein theoretischer , demnach konnten auch
bei keinem Gefechte die Divisionen des achten
Armcecorps unter sich , oder das achte Corps
mit dem ssiebenten als Glieder einer und dersel¬
ben Armee zu regelrechtem Zusammenwirken ge.
langen . Es gab nichts als isolirte , wenn auch
ehrenvolle Kämvfe , nirgends konnte die Gestammt -
kraft der Heere sich geltend machen . Und das
Merkwürdigste ist , daß dieselben Regierungen die
Unmöglichkeit , mit dieser Organisation einen
energischen Krieg zu führen , schon sieben Jahre
früher officiell beim Bunde erklärt und darauf
zwei Jahre lang erfolglos über eine nothwendige
Reform sich herumgestritten hatten , bis sie end¬
lich die Sache wieder auf sich beruhen ließen .
Daß am Bunde die enormen Diäten für die
Mitglieder der Militairberathungscommissioncn
bezahlt wurden , war ja doch am Ende die
Hauptsache !

Alle Mängel aber , welche aus der kleinstaat -
Uchen Unfähigkeit und schnöden Winkelspielerei
mit ernsten Dingen in einem zu entscheidenden
Thaten herausfordernden Momente sich ergeben
mußten , wurden noch übertrosfen durch die Wahl
der Führer , die man mit fast unbegreiflicher !
Sorglosigkeit an die Spitze jener ja ohnedies >
wenig brauchbaren Heereskörper stellte . Hören i
wir , was ein , wie eS scheint , den Verhältnissen j
nicht fern lebender Berichterstatter uns höchst j
Bezeichnendes von ihnen zu erzählen weiß . !

Deutschland , sagt er , ist von jeher eine an
Fürsten aller Art reich gesegnete Nation gewesen ,
und ist es , Gott sei Dank , jetzt noch , wenn auch
ein paar weniger find ; Baiern besonders hat
nicht allein drei königliche Haushalte , sondern
mich zahlreiche Prinzen von und in Baiern . !
Letztere überkam beim Beginn der Krisis ein
förmliches KriegSfieber , alle , die Alten wie die
Jungen , wollten zur Armee und schaarten sich
fast ohne Ausnahme um den Großonkel , Onkel
und Vetter Carl , selbst der einzige Bruder des
Königs , der junge Prinz Otto , ein wirklich lie¬
benswürdiger , feuriger Jüngling , der bei jeder"

Gelegenheit Muth zeigte und der Liebling der
Armee wurde . Doch sprechen wir vor Allem
vom Obercommandanten der deutschen Bundes - !
armem . j

Prinz Carl Theodor Max August !
von Baiern , der zweite Sohn Königs Max I . !
und Bruder Königs Ludwig I . , ist am 7 . Juli !
1795 zu Mannheim geboren , mithin einnnd -
siebcnzig Jahre alt . Schon in seinem achtzehn¬
ten Jahre war er Generalmajor und Brigadier
der Infanterie und machte an der Seite deS

j Generals Wrede die Feldzüge gegen Frankreich
!! mit . Die Baiern hatten bekanntlich nicht viel !!

Gelegenheit , sich auszuzeichneil , die blutigste
Schlacht , die sie schlugen , war die durch Wrede 's
Thorhcitcn verlorene Schlacht bei Hanau , die
aber Prinz Carl nicht mitmachte . Auch bei dem
zweiten Feldzuge nach der Rückkehr Napoleons
von Elba hat er sich keine Lorberen erworben .
Uebrlgens fehlt es ihm keineswegs an persön¬
lichem Muth , er hat ihn auch in den Gefechten
deS letzten Feldzugs häufig bewährt . Nach
den : Feldzug erhielt Prinz Carl das General -
Commando in München und ward nach dem
Tode Wrede ' s Feldmarschall und Generalinspec¬
tor der Armee . Erbe von vielen Millionen
seiner Mutter , der verstorbenen Königin Caro¬
line , im Besitz großer Gehalte als Feldinarschall
und Comthur reicher Orden u. s . w . konnte er
sich jeden Lebensgenuß , jedes Vergnügen gewäh¬
ren , doch muß man zu seiner Ehre sagen , daß
er auch sehr mildthätig war .

Diesen sonst ganz achtnngSwerthen Fürsten
erkor nun der deutsche Bund , weil er Prinz und
baicrischer Prinz war , znm Obercommandanten
der BundeSarmeen . Es war eine verfehlte
Wahl , einen an Bequemlichkeit gewöhnten Mann
von cinundsiebenzig Jahren zu einer Zeit an die
Spitze von Armeen zu stellen , wo es galt , dutch
Schnelle und Entschlossenheit die Kraft zu ver¬
doppeln . So kam es denn , daß das Haupt¬
quartier deS Prinzen Carl hnndertachtundsechszig
Pferde und acht Chaisen , mit sich führte , eigene
Wagen für Silberzeug , Porzellan , Federvieh .
Ja , daS baierische Hauptquartier soll nur des¬
halb einige Tage später zur Armee aufgebrochen ,
sein , weil die bestellten Leibstühle noch nicht fer¬
tig waren . Köche , Friseure und ähnliche In¬
dividuen waren in reicher Anzahl vorhanden .
Führte doch Fürste Taxis , sogar nebst seinen
Knchenwagcn und vier brillanten Equipagen
Kammerdiener und Köchin im Cabriolet mit sich
herum . Trotz der Schnelligkeit der Preußen soll
der Herr Commandant der Bundesarmce vor
neun Uhr Morgens keinerlei Meldung angenom¬
men , Officiere nur in Gala vorgelassen haben .
Gute Diners zu halten war eine Hauptsorge
des Tages . Während die Preußen das achte
Bundesarmeecvrps verfolgten , wurden fünf Tage
lang in der königlichen Burg zü Würzburg
splendide Essen gegeben . Fürst Taxis hielt eben
auch ein Gelage in Hammelburg , als die Nach¬
richt vom Anrücken der Preußen kam , die er
natürlich , da sie störend wirkte , nicht glaubte .

(Schluß folgt .)

Wochenmarkt .
Es ist jüngst in dem „ Braker Anzeiger

" in
kurzen Zwischenräumen wiederholt daraus hinge¬
wiesen , daß unserm Wochcnmarkte bis jetzt nicht
in dem Maße die Aufmerksamkeit zu Theil ge¬
worden , wozu derselbe nothwendiger Weise be¬
rechtigte .

In Uebereinstinmilmg mit diesen Ansichten
können wir nicht umhin , zur Unterstützung der¬
selben , diesen Gegenstand aufs Neue in Anregung
zu bringen . Denn auch wir müssen mit Be¬
dauern eingestehen , daß . wenn man einen Blick
auf die durch den hiesigen Wochenmarkt bisher
errungenen Erfolge werfen wollte , demselben ,
unsers Erachtens , durchaus eine vollkommnende
Befriedigung nicht zu Theil werden , sondern
man vielmehr finden würde , daß vom Ursprünge
unseres Wochenmarkts bis zur Gegenwart von
einer unserem städtischen Bedürfnisse angemesse¬
nen Berrehrserwciternng desselben nicht gut die
Rede sein kann , so wie auch , daß bei der dem¬
selben heute zu Theil werdenden gleichfort be¬
stehenden Pflege und Ueberwachnng viel eher die
Befürchtung seines allmaligcn Verfalls gerecht¬
fertigt erscheint , als der frohen Hoffnung seines
dem

'
Bedarfs angepaßten steigernden Zuwachses

Raum gegeben werden darf !
Fragen wir nun : Woran mag es denn lie¬

gen , daß manche Produkte nicht in einer zu un¬
serer städtischen Consumtion im Verhältnisse ste¬
henden Quantität an den Markt gebracht wer -
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den , wodurch die hiesigen Einwohner der bcnö -

Ihigtcn Lebensmittel im Haushalte wegen häufig
in nicht geringe Verlegenheit geratheu ? — so
lautet die Antwort einfach : Weil man bis zur
Zeit nicht ernstlich genug darauf Bedacht ge¬
nommen hat , sich zur unbedingten Aufgabe zu
stellen , die hauptsächlichsten Hindernisse desselben ,
als : das Hausiren mit Marktwaaren an den

Markttagen und Schutzlosigkeit der Marktwaaren -

Verkäufer bei ungünstiger Witterung , welche ,
wenn nicht ganz besondere , günstige Conjunktureu
zum Grunde liegen , selten einen Wochenmarkt

zu einem blühenden , glanzvollen Emporkommeu
heranwachscn lassen , durch energische Ucberwachung
des Erstercn , sowie Errichtung eines Schutzdaches
oder Hänschens hinsichtlich der Letzteren , zu be.

festigen .
Die zum Behufe einer allsallsigen vorzuneh -

mendcw . Abwendung dieser Marktnachtheilc ent¬

stehenden Kosten , — > welche jedenfalls nicht so
groß *) , als diese Angelegenheit wichtig ist , —

ließen sich sehr leicht durch eine den Markt¬
waaren - Verkäufern aufzulcgeude kleine , gewiß
unter diesen Umständen von denselben gerne zu
zahlende Abgabe , bestreiten , — und würden

demnach der Stadt daraus keine Ausgaben er¬

wachsen .
In Anbetracht dieses Geschilderten und in

Folge der Wichtigkeit dieser Angelegenheit können
wir uns nicht versagen , die hiesige städtische
Vertretung auf diesen Gegenstand aufmerksam zu
machen und zugleich bittend zu ersuchen : ihren
Einfluß der Pflege und Förderung dieser Sache ,
zum Wohle des Ganzen , durch Beseitigung der
eben bercgten Mängel in dein Grade zuzuwcn -
den , wie sie dieselbe für sich in Anspruch zu
nehmen berechtigt ist.

'
) lic Zinsen des Capitols , welches ein derarti¬

ges Schutzdach kosten würde , wären gewiß
reichlich zu decken , wenn den , den Markt bc -

. ziehenden Verkäufern eine Steuer von etwa
1-̂ 2 Schwären aufgelegt würde .

- Das Trockendock .

j ^ Diese zur Zeit der deutschen Flotte ange -
l legte Anstalt liegt leider , trotz ihres bezeichnen -
- den Namens , noch immer unter Wasser . Vor
: einigen Jahren war freilich mal Aussicht , daß

l dieselbe ihrer ursprünglichen Bestimmung zurück-

gegeben würde . Znm großen Nachtheilc unserer
Erwerbsvcrhnltuisse kamen aber die dahin zielen¬
den Unterhandlungen nicht zum Abschluß ; haupt -

l sächlich wohl deswegen , weil eine der hiebei be.
l theiligtcu Persönlichkeiten das Zeitliche segnete .

I i Welchen Nutzen die Wiederherstellung des
- i Trockendocks für unsere Stadt haben müßte , läßt
t ( sich nicht durch Zahlen Nachweisen ; er läßt sich
- ( aber ungefähr berechnen , wenn man hört , wie
- ( manches Schiff von hier nach Bremerhaven

s segelt , und wie manches gar nicht heraufkoimnt ,
> ( nur weil es dort behufs vorznnehmcnder Nepa -
> i raturen ins Dock gelegt werden kann .
; i ES wäre sehr zu wünschen , daß diese Angc -
- ' legeuheit , welche für unsere Stadt von bcdeu -
k ( tender Tragweite ist , öffentlich gründlich und
c ) eingehend von Sachverständigen besprochen würde .
, ( Wir zweifeln nicht daran , daß sich dann Mittel
: - und Wegs finden ließen , sie zum allgemeinen
l s Besten zum Abschluß zu bringen .

(, Die Redaktion dieses Blattes wird sich ge-
i t- wiß bereit finden lassen , dahin zielenden Artikeln
- ^ einen Raum zu bewilligen *) .

'
) Mit der größten Bereitwilligkeit . Tie Red .

Vermischtes .

t i , — Bei der Illumination in Berlin prangte
ß au dein Hause Kroueustraße , in welchem sich die

- p Expedition der „ Tribüne " befindet , ein Trans -
- st parcut folgenden Inhalts : Im Vordergründe
- p Borussia , umgeben von munteren Kindern , , die
- iß reitßischen Provinzen darstellend . Ein Storch

kommt sv eben augcflogen , der im Schnabel vier
Kinder : Hannover , Hessen , Nassau , Frankfurt
a . M . , hält . Darunter der Vers :

Vierlinge hast Du uns gebracht .
Brav , Storch , laß die Familie wachsen !
Und kommst Du wieder über Nacht ,
Vergiß nur nicht die kleinen Sachsen .

Ein Handschuhmacher in der Friedrichsstraße hatte
oberhalb eines Riescnhandschuhes (seines Schau¬
stücks) folgendes charakteristisches Trasparent :

Hätte Graf v . Bismarck solche Hand ,
Bald wäre einig ganz Deutschland ,
Und käme Einer in die Quer '

,
So haut ' ihn Linie und Landwehr .

Ordentliche Polizcigcrichtssitzung :
2 . Oktober 1866 , Vorm . 10 Uhr .

G c ri cht s s chvsfc n :
Herr Gastwirth D . Suhrcn , Schmalenfleth ,
Herr Kaufmann A . Syassen , Golzwarden .

Die Verhandlungen werden betreffen :
1 . Beleidigung ;
2 . Ausschank und Verkauf von Getränken ;
3 . desgleichen .

Brake , Septbr . 28 . Heute Morgen be¬

gann von hieraus der Begang der projektirten
Eisenbahnlinie Brake -Elsflcth -Berne -Hnde durch
zwei Mitglieder der Großhcrzogl . Eisenbahn -

Commission und einen Ingenieur zu dem Zwecke ,
den Plan und Anschlag dieser Linie durch Fest¬
stellung der darin uöthigm Wasserdnrchlässe ,
Brücken und Wcgübergängc zu vervollstän¬
digen . X .

-— Das von dem weil . Gastwirth Jvh .
Froböse besessene Hans in der Schulstraße ist
in dem auf heute angcsctzt gewesenen Termin
von der Ehefrau des Gastwirths Kegeler an¬

getanst .
— Nach einem Bericht der „ Oldenburger

Ztg .
" fällt der diesjährige Oldenburger Kr .amcr -

markt laut Beschlusses des StadtrathS ans .
Veranlassung zu diesem Beschlüsse ist die in ein¬

zelnen Orten des Landes vvigekvmmenc Cholera .
So ist in Berne in voriger Woche ein Knabe
daran gestorben ; auch geht das Gerücht , daß
auf dem Nodenkirchencr Markt zwei Personen
als Opfer der Cholera fielen ; eine dritte soll
daran erkrankt sein .

Schutzmittel gegen die Cholera .

Als solches empfiehlt Doctor F . A . Gün¬

ther in Langensalza ein auf der bloßen Haut
an einer seidenen Schnur getragenes Stück

Kupferblech mit dem Bemerken , daß kein an¬
deres in seiner Anwendung so einfach und in
dem Erfolge so sicher sei.

Er begründet diese Behauptung in folgender
Weise : Bringt man reineS , metallisches Kupfer
mit der Haut in unmittelbare Berührung , so
wird durch die aus der Hautbcdcckung deS Kör¬

pers fortwährend anSströmcnde Ausdünstung ein

kräftiger galvanische r P r o ; eß zwischen dem

Kupfer und ocr Hautoberfläche errege , in Folge
dessen daS leicht bewegliche Lebensflnidnm seine
Richtung hauptsächlich nach , jener Gegend hin
nimmt , wo dieser Prozeß eben Statt findet .
Wird aber so das Lebensflnidnm von den : Kupfer
herbeigezogen und nach der Haut hin geleitet ,
so wirb die Haut , selbst in vermehrte Thätigkeit
versetzt . Da nun bei der Cholera (wie sich
auS der mit ihren Anfällen jederzeit verbundenen
Marmorkälte deS Körpers unwiderleglich ergiebt )
die Lebenskraft von der Oberfläche dcS Körpers
zurücktnit , und als Folge davon die inneren ,
edleren Organe vorzugsweise belästigt , wodurch
eben die bei dieser Krankheit so gefahrvollen
krampfhaften EcschcimmgM hcrvorgerufen
werden , so muß das Kupfer , welches vermit¬

telst des ans dcr Haut erregten galvanischen
Prozesses das Uebermaß der Lebenskraft von den

inneren Theilen fortwährend nach der HautobcB

fläche hin leitet und das Spiel der Verrichtun¬

gen auf solche Weise in gleichmäßiger und ru¬

higer Bewegung erhält , als ein Schutzmittel

gegen die Cholera wirken , welchem nicht leicht
ein anderes an die Seite gestellt zu werden ver¬

mag . —
Doctor Günther hat eine Parthie solcher

Kupferbleche in zweckentsprechendster Form anfer¬
tigen lasten , welche er zum Kostenpreise abläßt
und durch D . Olt mann hiefelbst zu beziehen
sind .

Entschieden sicherstes Mittel gegen die

Cholera .

Die „ Berliner Staatsbürgcrzeitung
" schreibt

in ihrer Nr . 192 , nachdem sie nachgewiesen , daß
der Ursprung der Cholera nur in dem Ge¬

nuß des Brunnenwassers zu suchen ist , wört¬
lich : „ Es ist als ein großer Segen zu betrach¬
ten , wenn die chemische Wissenschaft .ein Mittel

gefunden hat , daS Wasser mittelst der Filtra¬
tion durch Kohle von allen schädlichen Be -

standtheilen und Gasen zu befreien , ohne ihm
auch zugleich die erfrischenden und belebenden

zu entziehen .

Die in neuerer Zeit erfundenen Wasser¬
filter aus plastischer Kohle sind die wahren
Präservative gegen die Cholera , denn sie schaffen
uns ein von allen schädlichen Stoffen und Ga¬

sen gereinigtes und dabei doch erfrischendes und

wohlschmeckendes Trinkwasser .
" —

Die Fabrik von Weis L Comp . ( Gene¬
ral - Depot von Louis Glokke in Cassel )

fertigt derartige FiltrirMcke massiv au § reiner

Holz - und animalischer Kohle , nicht wie andere

Fabriken hohl auS gemahlenem Coaks mit Me -

tallverbindnng und sonstigen Hülfsmitteln .

Filter für Haushaltungen , welche per Mi¬

nute ft 4 bis 1 Quart Wasser filtriren , complet

zmn sofortigen Gebrauch von 1 Thlr . 12 ' / , Sgr .
bis 1 Thlr . 20 Sgr . per Stück ; dergleichen für

einzelne Leute (Chamberganisten rc .) von 20 Sgr .
bis t Thr . Letztere Filter sind zugleich als

Reisefilter zu gebrauchen .

Marktpreise .
Bremen , 24 . Septbr . 1866 .

Bittrer , Butjadinger 20 — 22 grt . , ostfrie¬
sische 16 — t 8 grt .

Weizen , per Last 4300 Pfd . : Goslar wd

Brannschweiger 160 — 165 >ch . , Oberweser
137 — 162 «ch . , ameriran . — — —

Norken , per Last von 4300 Pfd . : Ostfee -

und Archangel 97 — 100 »ch - , preußischer
100 — 103 , Odessaer n .Galatz9 6 — 100 -P ,
amerikanischer - «ch . , mecklen¬

burger 95 .— 100 «ch .
Gerste , per Last von 3700 Pfd . : schlesische

92 — 100 »P - , böhmische 93 — 100 «ch . ,
niederländische Winter - 82 — 85 nieder¬

ländische Sommer - 82 — 84 «ch .
Hafer , per Last von 2600 Pfd . : obcrländischer

60 — 64 ^ch. , böhmischer und ungarischer
— — «ch . , niederländ . Grütz - 63 — 65 «ch . ,
Futter - 57 — 60 ^ch.

Malz , per Last 3000 Pfv . : Ostsee abgetr . .
98 — 105 «ch .

Mehl , amerikan . Weizen - per 100 Pfund :
- «ch . , hiesiges 4ft, — 5 «ch :

Bohnen , per Last von 4800 Pfd . : große und
mittel 120 — 122 «ch . , kleine 125 — 127

Erbsen , per Last von 4800 Pfd . : gelbe neue '

115 — 122V , «ch .
Mais , per Last 4400 Pfd . : 95 — 100 «ch .
Petroleum , 8 ft .»
Thccr, dünn . Stockholmer 4 '/, — 4ft, H .



Angekommene und abgegongenc
Seeschiffe .

Brake , den 28 . Septbr . .
von

Old . Margarethe , Renzmann (28 ) Hartlepool
/ NNl

^

Olv . Doris , Haverkamp (24 )
Hann . Johann , Berlaat .
Dän . Catharina , Paulsen (26 )
Hann . Bonheur , Pommer
Old . Union , Warns
Engl . Jani , Gill (27 )
Hann . Lütesburg , Grünhoff
Hann . Anna , Heyen (28 )
Engl . Mary , Adams

England
Hartlepool

Kopenhagen
Friedrichshald

England
England

Hamburg
Christiania

England

Passagierfahrt
auf der Untcrweser und Hunte .

Reihe - Fahrten
der

vereinigten Dampfschiffe
Bremen , Hanseat , Telegraph , und Paul

Friedrich August ,
zwischen

Bremen und Bremerhaven .
Abfahrt

von Bremeu : von Bremerhaven :
6U . M . S ' /r N . M .
t U . N . 12 ' / - U . N .

Tägliche Hin - und Herfahrt zwischen Bremen ,
Bremerhafen und Oldenburg . ,

Postdampfschifffahrt zwischen Bre¬
men n London , Bremen u . HttU .

Abf . nach London jeden Donnerstag Morgen
Abf . nach Hüll jeden Montag Morgen .

„ von London jeden Donnerstag Morgen .
„ „ Hüll jeden Mittwoch und Sonn -

abend Abend bis auf Weiteres . .

Postdampfschifffahrt zwischen Bre .
men und Ncwyork .

Die nächsten Expeditionstage sind wie folgt
festgestcllt :

D . Bremen am 22 . September .
D . Amerika am 29 . September .
D . Hermann am 6 . Octobcr .
D . Deutschland am 13 . Oeiober .
D . Hansa am 20 . October .
D . Union am 27 . October .
D . Ncwyork am 3 . November
D . Bremen am 10 . November .

Die mnrection des Norddeutschen Lloyd . .
< ' s -Kss ; ZrNirs » . 8L « LlL .

Director . Procnrant .

MzkMK .

Unterzeichneten einzubringen und soweit nöthig zu
begründen .

In derselben Frist haben diejenigen Urwähler ,
welche wollen , daß die Grund - und Gebändesteuer ,
welche sie für außerhalb des Gemeindebezirks bele-
gene Grundstücke zu zahlen haben , berücksichtigt
werden , solches anzuzeigen und zugleich den Be¬
trag dieser Steuer » glaubhaft nachzuw,eisen .

Nach Ablauf der obcngedachtcn drei Tage und
Erledigung der etwa erhobenen Einwendungen ge¬
gen die Nichtigkeit derselben , werden die Listen für
richtig erklärt und sind dann weitere Einwendun¬
gen gegen dieselben nicht mehr zulässig , vielmehr
ist jemand nur dann , wenn er in diesen Listen
aufgeführt ist, und nur in derjenigen Wahlklasse
stimmberechtigt , zu welcher er nach icnen Listen
gehört .

Brake , den 28 . Sept . 1866 .
Ter Bürgerninster

Müller .
Wilh . Ritter zu Lwefelder -

d . I - ,

Strückhausen . Hinr .
außendeich läßt am

Donnerstag , den L4 . October
Nachmittags 2 Uhr ,

in G . Siefkens Gasthause zu Schweierfeld ;
12— 15 Stück frühticdige und milchende Kühe
und Oucnen ,

östentlich meistbietend verkaufe » .
Käufer ladet ein

C . Heye , Auct .

Oldenbrok .
Schaf -BerkarZf.

Am 3 . Oktober d . I , Nachmit¬
tags 2 Uhr , sollen beim Gastwirth
Lieken zu LvHemaiinsdeich

50 fette rheinische Schafe
öffentlich meistbietend verkauft wer¬
den .

Joh . H . Mains .
Prima Schmalz ,

per Pfd . 7 >H Groschen , bei
- H . I . Hinrichs .

Brake . >jn verkaufen , vinen kleinen Aa -
nonenofen , derselbe läßt sich auch mit Vortheil
zun , Kochen benutzen . Näheres in der Expedition

Stockholmer Kronpcch ,
Helles amerik . Harz ,

bestes amerik . Terpentin ,
empfehle zu billigen Preisen .

H . I . Hinrichs .

Frische Mnchovis ,
per Pfund 3 gs.

Joh . de Harde .

Der wegen ferner vorzüglichen Eigenschaft allseitig anerkannte R .
§ )au !) i ^ fchl ailllr ^ öigneni , bereitet von dem Apotheker Daubitz
lin , Charlottenstraße LS , ist nur allem echt zu beziehen in Brake bei D . Oltmann ; -
in Elsflerh bei H . Punkt ; — in Esenshamm bei A . B . Lübbe » ; — in Strohausen bei L . Voigt— in Ovelgönne bei A . von Gösseln ; — in Reitlander -Heircnweq bei I . H . Weiske .

in Ber

Golzwarden . Amerikanische

WeischhaeE - m » Wmrst -
s Ls / » ss c».

empfehle als ansgczeichnct .
Schriftliche Aufträge werden prompt ausgeführt .

A . Syasscn .
Stearinlichts , prima Qualität , 4 , 5 , 6 und 8

per Paquet ,
Paraffinlichte , 4 und S per Paquet,
Talglichte , 8, 0 und 15 per Pfund,

empfehle gefall . Abnahme .
H . I - Hinrichs .

Neue grüne Erbsen .
de Harde .Joh .

Die weltberühmten Di -. W . Davidson ' s

L M - LZ W L O W L FL WA-L.- LL -

anerkannt das einzig sichere Mittel zur sofortigen
Beseitigung rheumatischer sowohl als nervöser .Zahn¬
schmerzen , geprüft von der konigl . prenß . wissen -
schafts . Deputation für das Medinnalwesen , sind in
FIÄikdckrn zu 7 -/ ., Sgr . stets acht ru habe ?! in
Brake bei '

D . LditMK « « .

V./21 .
Bleiche zu Burhave gestohlen worden :

1 . ein leinenes Be . tlaker von zwei Breiten ,
gez . D . O . ,

2 . ein dito , roch gcz . r . N . Nr . 12 .,
eine bamnwvilcne Fraue -,,Unterhose, .

4 . ein leinenes Frauenhemd , rükh aez. 0 .
Nr . 12 .

Barel , 1866 Sepr . 28 .
T er Staatsanwalt :

W . Mutzenbecher
Nachdem die Neuwahl von Abgeordneten zum

Landtage des ' GroZherzogtdums ausgeschrieben und
nach den näheren Bestimmungen des Wahlgesetzes
vom 24 . November 1852 die Listen der in den ver¬
schiedenen WahMassen .stimmberechtigten Urwähler
der politischen Gemeinde Brake ausgestellt worden ,
sind dieselben nach Art . 23 § 2 des Wahlgesetzes
auf drei Tage , und zwar am 1 . , 2 . und S . Okto¬
ber d . I . , im Geschäfrs !vkc.!e- des Eämerers Klo¬
stermann Hierselbst zur . Einsicht der Brrheiligten
attsgelegt .

Dabei wird bemerkt '
, daß bei Abgrenzung der

1. und II . , Wah !klosse nach dem Armenbeitage bei
einem jährlichen Skencrbetrage von 28 Thlr . . bzw .
6 Thlr . 10 gs. das höhere Lebensalter entscheidend
getl-c

'en ist . -
Einwendungen gegen die Richtigkeit dieser Listen

und inuerhtilb der gedacht -. » drei Tage bei dem

Unsere

kLMsr rmä KskrsidWL --
tLhSrLLlLM -

in jeder Hinsicht auf ' s Vollständigste afforrst t
ten bei Bedarf unter . Zufichr -uug reeller uns
a . r Bedienung bestens empfohlen .
ÄMsMdkt . TH V « .

Langenstraße ! ! 6 .

hal -
bi !!i -

Golzwarden . Das dem Lehrer Eiters

s gehörende , zu Golzwardersiel belogene Hans nebst
Garten .

-c . zu
habe ich , auf Mai 1887 , unter der

f Hand zu verkaufen oder zu utzrmiethen .
^ Kauf - oder Hcnerlustige wollen sich meiden

bei A . Sy affen .
Die von Herrn - S . Weinberg bewohnte

i Wohnung an der Schmstrgßc (2 . Stuben , Kam¬
mer , Küche , Speisekammer ) ist auf nächsten Mai
zu vermiethen . I . I . Meyer .

Zur Mierhe jkkfllchtr Eine Wohnung ,
bestehend aus 1 — 2 Stuben , Kammer rc . , aber
mit separater Küche , auf Mai 1867 , — - am
liebsten im nördlichen Stadttheil, .

Anmeldungen nimmt die Exped . entgegen .

KMmr -ZtbLLvsrtxstGr
ehr günstige, ! Bedingungen für daswttöen unter

ha -nburgische Mttiarr geiucyr , p,uage .
Uiive '. heiraldcft Leute , dieHeimnrb .schein, Taufschein ,
Militairschein und gutes Litten - Attest beschaffen
können , erfahren das Nähere arit ftauttue Briefe

durch
«§ . MsZZBMÄSH " in H a m bürg ,

«enstadter FuhlerrLivsi . ro N .

vonDsr -AMki .rui L 6o
wirksamstes Mittel

^ gegen allegegen alle Hautun
reinigkeiten ,

empfiehlt L St . 5 gs.
I . H . Meinte .

Wohnungs -Veränderung .
Meine Wohnung ist von heute an in der

Haasenstraße , in dem Hause des Zimmermanns
Herrn Schwarting , mittlerer Thür .

^ Basel , Musiker .

Stammelnde
und

Stotternde
werden in meiner Anstalt in kurzer Zeit methodisch
geheilt — Atteste und Dankschreiben von 209 Ge¬
heilten , sowie Zeugnisse mehrerer Aerzte ! c. liegen
bei mir zur Einsicht offen , und werden letztere !
ans Verlangen mitgethcilt . — Briefe franco .
B u r g stei n fu r t ff Provinz Westfale n .

E . Denhardt .
Hiesige Wterster , welche geneigt ^

sind , die Gcfellen -Herberge 'zn übert
n.ehMcn , wollen sich bei Leus unters
zeichneten Borstandsmitgliede mcltz
den - A . F - Albers . k

Hammelwarder ,
LWLAO - UWGUZLlLLÄ .

Die Mitglieder der Hammelwarder Easino -
Gcsellschaft werden zu einer Generalversammlung
auf Sonntag , den 30 . d . M . , Nachmittags 3 Uhr ,
nach ' Gräfenstein

's Gasthause zu Hammelwarder
freuudlichst eingeladen .

Tagesordnung ; Directoren - Wahl , und
Rechnungsablage .

Die . Direction .

Heute und folgende Abende :
musikalische und humoristisch - komische

GessKgvZZrteMge ,
ausgeführt von der Gesellschaft Decken ,

wozu freuudlichst einladet
L . H . Behrends .

Heute und folgende Abende
große musikalische

Wendmiterhaltimm
gegeben v . den Geschwistern Bartels

Zu recht - zahireicheM Besnchsiadet
ergebenst ein I . Suhking -

Nesuetion , Truck u . Leri . v . G . W . Carl L ehmons
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